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Erster Abschnitt .

Von den Schlüssen überhaupt.

§ . 70 »

Das Schließen ist diejenige Handlung des
Verstandes , wodurch die Gewißheit der in einem
Urtheile enthaltenen Aussage aus dem schon vor¬
handenen Bewußtseyn der Gewißheit anderer Ur-
theile abgeleitet (deduzirt) wird. Diese hei¬
ßen alsdann die Grund urtheile (das Voraus -
geschickte , die Vordersätze , propositioues prue -
nÜ88ae) , das daraus Abgeleitete wird aber der
Schlußsatz (couclu8io seu eonclusnm ) ge¬
nannt , und in der Sprache durch das Wort
Also ( ergo ) bezeichnet. Auf die Einsicht
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der Gewißheit des Schlußsatzes ist cs nähmlich .

bcy jedem Schluffe vorzüglich abgesehen . Da

jener nun entweder ein bejahendes oder vernei¬

nendes Urtheil ausmachen kann , so werden in

dieser Rücksicht alle Schlüsse in bejahende und

verneinende eingcthcilt .

1 . Die 2lbsicht beym Schließen geht immer darauf ,
entweder zu einem Satze , dessen Gewißheit noch nicht

eingesehen worden ist , die Gründe dieser Gewißheit ,
oder zu solchen Sätzen , deren Wahrheit bereits ein¬

gesehen worden ist , dasjenige , was daraus folgt , zu

finden . Der Reiz und die Wichtigkeit , den die

Gewißheit der Erkenntnisse für den Verstand hat ,

führt also auf den Gebrauch der Schlüffe .
2 . Das bloße Folgern eines Urtheilö aus einem

andern ( § . 6i .) ist kein Schließen . Jenes erhellt nähm -

lich dem gefolgerten Urtheile noch keine Gewißheit .

Jeder Schluß enthalt älso wohl ' eine Folgerung ; aber

nicht jede Folgerung ist auch ein Schluß .

z . Wer nichts für wahr ; halt , kan» auch nicht
schließen .

4 « In so fern durch Schlüsse etwas bewahrheitet
oder gewiß gemacht wird , heißen sie Beweise ( rugu -

rnsntationos ) .

5 . Das deutsche Wort Schließen ist nach dem

lateinischen connlullsro gebildet . Nun werde » zwar
beyde Wörter von verschiedenen Handlungen des Gew

stes gebraucht , weil man in ihnen eine Ähnlichkeit



mit der körperlichen Handlung des SchließenS . oder

Zuschließens , und der Wirkung hievon entdeckte . Die
verwandten Wörter beschließen und sich ent¬

schließen machen es jedoch wahrscheinlich , daß die

Festigkeit , welche in Ansehstug einer Erkenntniß durch
daö Schließen bewirkt wird , dasjenige Bild sey

welches der nichtsinnlichen Bedeutung dieses Wortes

zum Grunde liegt . Die Hellenen hingegen hatten

bey der Bildung des Wortes nicht die

Wirkung des Schlusses im menschlichen Geiste , son¬
dern die Handlung , wodurch derselbe zu Stande

kommt , vor Augen . bedeutet nähm «

lich zusammenlesen , zusammenzählen und zusammen -

rcchnen . Sie betrachteten also die Vordersätze als

Aahlgrößen , den Schlußsatz aber als die Summe ,
^welche durch das Ausämmenrechnen derselben heraus¬
kommt .

§.
Der Stoff eines Schlusses besteht aus den

Urtheilen , die zusammcngenommen denselben aus¬

machen ( also aus den Grundurtheilen und dem

Schlußsätze ) : Die Form hingegen macht die¬

jenige Verknüpfung der Thcilc eines Schlusses
aus , nach welcher die Gewißheit des Schluß¬

satzes in Beziehung auf die Gewißheit der

Grundurtheile nothwendig ist . Urtheile mithin ,
denen eine solche Verknüpfung fehlt , wenn sie

auch auf andere Art zusammenhängend wären ,

sind keine Schlüsse . >



§. 72 .
Die Verbindung der Urtheile , wodurch sie

einen Schluß ausmachen , wird durch
' die Ge¬

setze der Einheit des Denkens bestimmt, wel¬
che , nach ihrer Anwendung auf die Handlung
des Schlesiens in besonder » Fm'ureln
druckt, Schlußregeln heißen . Diese zeigen
lauter Bedingungen an , unter welchen das Be,
wußtseyn der Gewißheit eines Satzes aus dem
Bcwußtseyn der Gewißheit anderer Sätze un¬
ausbleiblich erfolgt , und der Inhalt jenes Sa¬
tzes mit dem Inhalte dieser Einerleiheit hat.
Daher auch allemahl Widerspruch, entsteht, wenn
man den Vordersätzen Gewißheit beylegcn , dem
richtigen Schlußsätze daraus aber Gewißheit ab«
sprechen wollte .

Der richtige Schlußsatz sagt nie etwas Anderes
oder Mehreres aus , als was bereits in den Vor¬
dersätzen , nur aber noch nicht deutlich , gedacht wor¬
den ist. Durch Schlüsse gewinnt man also keine über
den Inhalt der Grundurtheile in denselben hinaus»
gehenden Einsichten.

§. 73 .
Da die Verhältnisse der zu

'einem Schluffe
gehörigen Urtheile durch dieselben Gesetze des
Verstandes bestimmt werben, welche sich auf
die Verhältnisse der Begriffe und Gedanken in
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kcn einzelnen Urtheilen beziehen , so crfodcrt bas

Schließen keine von dem Verknüpfen und Ent¬

gegensetzen der Stoffe in einem Urthcilc innerlich
verschiedene Handlung des Geistes. Allerdings
muß man aber darüber erstaunen, daß durch
das Schließen vermittelst sehr einfacher Mittel
ein in vieler Rücksicht wichtiges Fortschreitend
von einer Einsicht zur andern bewirkt werden

kann. - , »

So ' lange man dasjenige , was eigentlich die

Bestandrheile der Schlüffe - mit einander verknüpft,
noch nicht erforscht ukid deutlich kennen gelernt hat,
scheinen dieselben freilich Erzeugnisse der Selbsttha-

tigkeit des Geistes,, guszumacheu., welche von den

bloßen Urtheilen sehr verschieden sind . Aber die ge¬
nauere Bekanntschaft mit ihren Ziegeln und mit den
Gründen davon , zeigt bald , daß sie aus einem fort¬
gesetzten und verbundenen Urtheilen bestehen . Es ist
daher auch kein hinreichender Grund vorhanden , die

Schlüsse aus der Vernunft . als einer Kraft von

höherer Wüfde , die Urtheile aber aus , dem von je¬
ner noch unterschiedenenVerstände abzuleiten, Beym
Schließen ist das denkende Bewußtseyn bloß in ei¬
nem größeren Umfange wirksam, als wie beym Ur-

theilcn. Soll aber diese Verschiedenheit dazu berech«

tigen , die Thatigkeiten des Geistes , welche ihnen

zum Grunde liegen, aus verschiedenen Duellen ab-

zuleitsü ;
'

so müßten auch zusämmenhangende Schlüsse
oder die Schlußkette einem von der logischen Ver- .
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nunft , so fern sie nur einfache Schliche Liefert , ver¬

schiedenen Vermögen zugeschreeben , und also ein noch
höheres , als daö in logischer Rücksicht höchste Gei¬

stesvermögen angenommen werden .
«

§ - 74 .
Unter welchen Bedingungen der Inhalt dtS

Schlußsatzes mit der Aussage in den Vorder ?
satzen Einerleih St besitze , und also jener aus
diesen richtig abgeleitet worden- sey , hat die
Schlußlehre zu bestimmen . Sie macht also
aufmerksam auf die Fehler in Ansehung
der Form der Schlüsse , und die Bekannt¬
schaft mit derselben trägt dazu ' Key ) daß der¬
gleichen Fehler / wo sie verkommen, leichter
und bestimmt entdeckt werden, kann aber nicht
verhüten , dass unwahre , oder ungewisse Sätze ,
wie doch

'
Häufig geschieht , als Vordersätze in

den Schlüffen gebraucht werden . Man halte
dieselbe also nicht -für eine Kunst , den Verstand
gegen alle Fehler beym Schließen sicher zu
stellen.

Da die fehlerhafte Form der Schlüsse nicht immer

sogleich in die Augen fällt , so ist es nöthig und nütz¬

lich, . durch Aufstellung der Regeln des Schließenö
die Entdeckung einer solchen Form zu erleichtern , und
dem Verstände in Ansehung der Bildung der Schlüsse
mehr Zutrauen zu sich sielt st zu verschaffen . Aber ein
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böser Geist , der seit den ältesten Zeiten mit über die

Logik waltete , nnd in den Jahrhunderten der Bar »

barei sich , derselben fast gänzlich bemächtigte , Hat
diese Regeln so sehr vermehrt , und darein so vieler¬
lei Spitzfindigkeiten gemischt , daß dadurch die Schluß¬
lehre großen Theilö zu einem geistlosen Gedächtnis !-
werke herabsank .

§. 75 .

An den Schlüssen finden wesentliche und

außerwesentliche Unterschiede Statt . Zene

betreffen eine Verschiedenheit an der Art und

Weise , wie der Schlußsatz aus den ihm zum
Grunde gehegten Urtheilen bewahrheitet oder be¬

wiesen wird . Diese hingegen rühren von der

. Vollständigkeit und Ordnung in der Angabe der

Grundurthcile eines Schlusses her . Wie viel

nun hiebey der Willkür überlassen sey , kann

dann erst eingcschen werden , nachdem das einer

jeden Schlußart eigenthämliche Verfahren er «-

wogen worden ist .

r
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Zweiter Abschnitt .

Don den vollständig und ordentlich
ausgcdruckten Beylegungs - Voraus -

setzungs - und Entgegensetzungs -

Schlüssen .

§ . 76 .
Au einem Schlüsse ist nicht allein eine mit

dem Bewußtseyn der Gewißheit versehene Er -

kenntniß , aus der eine andere als gewiß , abge¬
leitet wird , sondern auch noch die Einsicht cr-

foderlich , daß die abgeleitete Erkenntniß aus
der ersten folge . Diese Einsicht hat man das

Awischenurtheil ( juäicium intormeäiurn )
genannt . Es vermittelt den Uebcrgang des

Verstandes von einer Gewißheit zur andern .
Da nun aber nicht bloß die Beylegungsurtheile ,
sondern auch die Voranssctzungs - und Entgegen -

seßungsurtheile vom Bewußtsein einer Gewiß¬
heit derselben begleitet werden ; so können diese
eben so wohl , wie jene , um daraus etwas An¬
deres zu schließen oder gewiß zu machen , ge¬
braucht werden , und man thcilt daher die
Schlüsse nach der Beschaffenheit ihres obersten
Grundurthcils in Bey legungs - V 0 raus¬

setz ungs - undEntg egensetzungs - Schlüsse
( in kategorische , hypothetische und disjunktive )
ein.



1 . Die Beylegungsschlüsse werden auch Unter¬
ordnungsschlüsse genannt , weil darin meisten-
theils durch die Unterordnung eines Begriffes unter
einen andern dargethan wird , daß jenem das Merk¬
mahl von diesem beygelegt werden müsse.

2 . Keine von den drei Schlußakten führt auf eine
stärkere Gewißheit , oder gewahrt mehr Deutlichkeit
in Ansehung der Wahrheit des Schlußsatzes , als die
andere . Der Gebrauch der einen oder der andern
Schlußart wird also durch das dem Bewußtseyn jedcs-
mahl gegenwärtige oberste Grundurtheil bestimmt.
Weil jebsch unser Verstand von Deylegungsurtheilen
den größten Vorrath besitzt , so werden auch die Bey¬
legungsschlüsse am häufigsten gebraucht. Deswegen
hätten sie jedoch nicht ordentliche , die andern
aber außerordentliche genannt werden sollen.

I.
von den Beylegungsschlüsfen .

§. 77.
Wird dasjenige , was von dem Mcrkmahle

eines Dinges gilt , deßwegen , weil es davon
gilt , dem Dinge selbst beygelegt ; so entsteht
ein Bcylcgungsschluß. Das Verfahren des
Verstandes in diesen Schlüssen wird also durch
die Regel bestimmt: Das Merkmahl von dem

Merkmahle eines Dinges ist ein Mcrkmahl des



DiugeS selbst ( iiotL notue est noku rei
welche aus dem Grundsätze der Einerleiheit
(§ - r/ -) folgt .

i . In einem Beylegungsurtheile - bezieht man
nur ein Merkmahl , oder wenn es in Ansehung deS

Beylegungöbegriffes ein zusammengesetztes ( ß . 46 .
Anmerk . 2.) ist , mehrere Merkmahle , jedoch eins
neben dem andern , auf einen Gegenstand . In
einem Beylegungsschlusse werden hingegen zwei
Merkmahle , und zwar eins vermittelst des an¬
dern , einem Dinge beygelegt . <§ . 14. V .)

s . Bezeichnet man den Gegenstand , worauf in
einem Beylegungsschlusse zwei Merkmahle bezogen
werden , mit 6 , .das unmittelbar darauf bezogene
Merkmahl aber mit / r , dasjenige endlich , welches
erst vermittelst dieses Merkmahls auf jenen Gegen¬
stand bezogen wird , mit 8 ; so laßt sich die allge¬
meine Forn dieser Gattung von Schlüssen folgender
Maßen darstellen :

^ — 8

6 —
LrZo 6 — 8 .

Man sieht aus dieser Form leicht , daß darin aus
dem bereits mit Gewißheit erkannten Verhältnisse von

zu 8 und von 6 zu ^ die Gewißheit des Verhält¬
nisses von 6 zu 8 geschloffen werde .

z . Für die verneinenden Beylegungsschlüsse (§.
7 » .) hat man die besondere Regel aufgestellt : Was
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den Merkmahlen eines Dinges widerspricht , das wi¬

derspricht dem Dinge selbst (rspu ^ nsns ^liotao rSj .uA-

riat rei ipsi ) . Allein das nots notas eto . schießt

schon dieses in sich , daß das verneinende Merk¬

mahl dessen , was von einem Dinge gilt , dem Din¬

ge auch selbst beygelegt werden müsse . Und was

von einem Gegenstände verneint werden soll , dgs

muß ja nicht dem Begriffe davon widersprechen .

4 . Das so genannte Hirt « -» eie om« r ( guicguist
äs omni vslot , - vslot stism de gulbnsäsm ei sin -

ßnli «) et sguicgniä äs nullo vslet , nee äs

guibnsäsm nee äe singulis vslst ) ist eine richtige ,

jedoch aus dem Grundsätze : now notae bro . erst ab¬

geleitete Regel für die Schlüsse durch bloße Beyle -

gungsurtheile . Es sagt nahmlich aus , daß die be --

jahenden und verneinenden Merkmahle eines hoher »

Begriffes auf alle darunter stehende niedere Begriffe
'
bezogen werden müssen fguicguiä vslet äs geners ,
vslet etism äe sxecie ; guicguiä repugnsr ßeneii ,

ispugnat otism speeiei ) ; wovon der Grund der ist ,

daß der höhere Begriff ein Merkmahl aller niederer

Begriffe , welche unter ihm enthalten sind , ausmacht
( § . ZZ) . Auch ist es zur Richtigkeit der Beylegungs .
schlüsse nicht erfoderlich , daß das Merkmahl , welches
darin auf ein Ding unmittelbar bezogen wird , ein
weiterer Begriff , als der von diesem Dinge sey , und

außer demselben noch andern Dingen zukomm » .



§. 78 '
Ein vollständig ausgedruckter Beylegungs -

schluß enthält drei Hauptbegriffe ( Glieder
termini ) , welche darin so mit einander ver «

bunden werden , daß daraus drei Säße ent¬

stehen , in denen zusammengenommen jeder der
drei Hauptbcgriffe zweimahl vorkommt . Der
Grund - und Bcylegungsbegriff in demjenigen

Urrhcile , dessen Gewißheit durch einen Schluß

dieser Art ausgemirtelt werden soll , müssen

nähmlich vorher mit einem dritten Begriffe , der

jene verbindet , verglichen worden seyn . Der¬

jenige dieser Begriffe nun , auf welchen zwei
Mcrkmahle , und zwar eins vermittelst des an¬
dern , bezogen werden , ist der '

Unterbegriff
( der kleine Begriff , terrriiruig rninor ) genannt
worden , weil er mchrentheils ein Begriff von

geringerem Umfange ist , als die beyden ande¬
ren . Der auf den Unterbcgriff , als dessen
Merkmahl bezogene Begriff heißt hingegen der

Mittelbegriff ( terwiiwus rrreäius ) und das

Merkmahl von diesem der Oberbegriff ( der

größere Begriff ( ternriwus wiajor ) , weil er

mchrentheils ein Begriff von größerem Um¬

fange ist , als die beyden andern .
i . Jeder der drei Hauptbegriffe kann durch meh¬

rere Worte bezeichnet seyn , und ist doch nur ein
Begriff .



s . Don den Pythagorcern , welche die Urtheile

mit Linien , und die Grund - und Beylegungsbegriffq

mit den Anfangs - und Endpunkten , oder mit den

Gränzen rsrMini ) derselben verglichen , rührt

es her , daß die drei Hauptbegriffe termini genannt
worden sind .

z . Da der Mittelbegriff die Unterordnung des

Unterbegnffes unter den Oberbegriff vermittelt ; so
kann er nie in dem Schlußsätze Vorkommen, denn die¬

ser spricht immer das Verhältniß deS Oberbegriffs

zum Unterbegriffe aus . Da übrigens der Mittelbe¬

griff die Aufnahme des Unterbegnffes in den Umfang
des Oberbegriffes vermittelt ; so begreift man leicht ,

daß ein Beylegungsschluß in Ansehung der Verbin¬

dung der darin vorkommenden Hauptbegriffe sogleich
die nvthige Klarheit erhält , wenn man das Verhältniß
des Mittelbegriffes zu den beyden andern Begriffen

sich deutlich gemacht hat .

4 . Dasjenige Grundurtheil in einem BeylegungS -

schlusse , worin der Oberbegriff vorkommt , ist der

O b e r sa tz spropo8itio Major ) , dasjenige aber , wel¬

ches den Untcrbegriff enthält , der Untersatz (xrM

posilio Minor ) genannt worden . Das oberste Grund¬

urtheil in jeder andern Schlußart führt jedoch auch den

Nahmen des Obersatzes , und das zweite den des Un¬

tersatzes .

§. 79»
Das Wesen der Beylegungsschlnsse bringt

die Gültigkeit folgender Regeln in Ansehung der«



selben mit sich , wenn sie nähmlich ihren Thri¬
llen nach vollständig . und ordentlich angegeben

"

iverden .
' I . Es dürfen darin nicht mehr , als drei

Hauptbegriffe enthalten seyn .
II . Der Obcrsaß muß allgemein seyn .

Denn gilt der Oberbegriff nicht ohne alle Aus¬

nahme vom Mittelbcgriffe , so kann er auch nicht
mit Gewißheit auf das durch diesen Gedachte

bezogen werden .
IH . Der Untcrfaß muß -die Unterordnung

des Untcrbegriffes unter den Mittelbegriff ent¬

halten . Denn das Merkmahl von diesem kann

nur dem beygclegt werden , was als in den

Umfang desselben gehörig , oder mit ihm einer¬
lei Umfang habend , gedacht worden ist .

Der Schlußfaß richtet sich in Anse¬
hung der Beschaffenheit ( Qualität ) nach dem

Oberfaße , in Ansehung der Größe ( Quantität )
aber nach dem Untersaße . Unter dieser Be¬

dingung enthält nähmlich allererst der Schluß¬
satz nichts Anderes , als was bereits in den

Vordersätzen über das Vcrhältniß der drei

Hauptbcgriffe gesetzt worden ist .
'

Würde dasjenige , was von dem Obergriffe
ein Merkmahl auömacht , auch noch auf den Unterbe¬

griff bezogen , so entstände ein aus zwei Beylegungs -

schlüssen zusammengesetzter Schluß .



Werden die Wörter , welche die Hauptbegriffe

bezeichnen , in mehr als einer Bedeutung genommen ',
.so erhalt der Schluß vier Hauptbegriffe , obgleich nur

drei angegeben zu seyn scheinen , und wird der Form

nach falsch. Das Zeichen deö Mittelvegriffes in den

beyden Vordersätzen ist es aber vorzüglich , welches

durch seine Doppelsinnigkeit zu diesem Fehler (kallssia

am ^Uiboliss , vitiuni ex orturn ) Veran¬

lassung giebt , der nicht immer leicht entdeckr werden

kann , wozu auch nicht die Kenntuiß der Schlußregeln

sondern die der Sprache verhilft . Eine besondere Art

desselben iss die kallasia a älcto socunäum guiä uä
älsturn sirnplisitsr .

z . Die zweite und dritte Regel stellten die Alten

in dem Grundsatz ? auf . kx propositlonibus iriers

pnriiculgrikrus st nsALtivii nillil « eguitur . Bcy dem

zweiten Theile dieses Grundsatzes ward aber der

Unterschied der verneinenden und unendlichen Urtheile

( § . 50 . Anmerk . 2 .) eingeschärft , und gelehrt , daß

für die richtige Anwendung der Regeln , welche bey
den Beylegungsschlüssen befolgt werden müssen, j?ner

Unterschied sehr wichtig sey ; indem der Untersatz in den

ordentlichen Schlüssen dieser Art wohl ciy unendliches

( das insgeheim bejahet ) , nie^mahls aber ein vernei¬

nendes Urtheil seyn dürfe . Allein wenn man auch die

Richtigkeit der Unterscheidung des unendlichen Urthei «
lens von dem verneinenden einräumen wollte ,
so bliebe doch die Vorschrift : Daß der Untersatz in

H
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den Beylegungsschlüssen niemahls ein verneinendes ,
wohl aber ein unendliches Urtheil seyn dürfe ; sehr
unbesipumt , weil dadurch gar nicht angezeigt wird ,
in welchem Falle ein Urthei ! der letzten Art als Unter¬
satz gebraucht werden könne.

4 . Die Scholastiker druckten die vierte Regel durch
den Satz aus : conclusin ssm .iil.ui' gsrtein llsdillorem .
Damit nun aber die Anwendung dieser Regel nieä
tuahls verfehlt , und sogar ohne alles deutliche Be -
wußtscyn der Natur der Schlüsse durch bloße Beyle -

gungsurtheile getroffen werden könne , so bildeten sie
eigene Wörter , durch deren Selbstlauter ( § . 51 . An¬
merk . 2 .) die besonder » Bestimmungen ( rnoäi ) , welche
jeder ordentlich ausgedruckte Beylegungöschluß in An¬
sehung der Größe und Beschaffenheit seiner drei Sätze
haben kann , angedeutet wurden . Hieher gehören die
Wörter : cLI ^ rLut , ä^ rll , Wrio .

2 . Ist die Prüfung der Richtigkeit eines Beyle -

gungsschlusseS in Ansehung seiner Form beendigt ; s»
muß dessen Richtigkeit dem Inhalte nach erwogen ,
und untersucht werden , theils ob der Obersatz allge¬
mein geltend , theils ob im Untrrsatze richtig unter¬
geordnet worden sey .

II .

Von den Voran sse tzungsschlüssen .

. § . 80 .
Aus einem VorausscHungöurtheile (§. 62 .)

kann auch etwas geschlossen werden , wenn vorher



in einem Zwischcnuxtheile entweder die ' Aus -
sage des Vordcrglicdcs in jenem, für sich ge¬
nommen , als etwas Wahres , oder die Aussage
des Hiiitergliedcs, gleichfalls für sich genommen
als etwas Falsches gesetzt ^

'worden ist. Denn
im ersten Falle folgt , daß auch das Hintcrzlicd
wahr , im zweiten aber , daß das Vordcrglicd
falsch seyn müsse . Es gicbt also zwei Arten
der Vorausseßungsschlüsse, nähmlich eine be¬
jahende ( rnollus ponons ) von der Wahrheit
des Vordergliedes im Obersatze aus die Wahr¬
heit des Hintergliedcs , und eine vernei¬
nende (nnollus wllench von der Falschheit des
Hinterglicdes auf die Falschheit des Vorder -
glicdes.

Der Untcrsatz und Schlußsatz in molln ponsntv
werden abgekürzt durch die Worte , at^ui verum est
xrius , ergo etxoztsrins , in rnoäo tollevte aber durch
die Worte , atgui ksisurn S5t xosterius , er^o et xriur »
auögedruckt.

§. 61 .
Die Grundregel für die Voraussetznngs -

schlüssc ist der Saß : Aus dem Wahren kann nie
etwas Falsches folgen . Denn da in dem Grunde
auch schon jdic Folge gesetzt ist (§. 61 .) , so
würde Wiherspruch entstehen , wenll man jenen

H -»



als eine Wahrheit annehmen , diese aber aH

etwas Falsches denken wollte . Zn besonderer

Beziehung ans die bcyden Arten der Vor -

ausscßungöschlüsse kann nun jene Grundregel

auch folgender Maßen ausgcdruckt werden :

Von der Wahrheit des Grundes laßt sich auf

die Wahrheit der Folge , und von der Falsch¬

heit der Folge auf die Falschheit des Grundes

schließen ( ij veritatL ratlonig all verituteru

ratioimti , a ialsitate ratiuuati all kulLltatLui

ratioriis valet consoguerrua ) . ^

i . Von der Falschheit des Vordergliedes , an und

für sich genommen , läßt sich nicht auf die Falschheit des

Hintergliedcs , schlechthin betrachtet , schließen. Denn

wenn gleich dieses eine richtige Folge (§ . 64 .) aus

jenem ist , so kann es doch um eines anderen Grun¬

des willen , als den das Vorderglied davon aufstellt ,
wahr seyn . Man darf also z . B . nicht schließen ;

Wenn alle Menschen tugendhaft sind , so sind es aull -

einige ; atgui kalguin 65 t xrius , ergo et xosterlus .

Denn daß einige Menschen tugendhaft sind, kann aus

einem andern Grunde folgen , als aus dem in jenem

Obersatze gedachten . Sollte jedoch die Wahrheit des

Vordergliedes die einzig mögliche Bedingung der

Wahrheit des Hintergliedes ausmachen , so würde

aus der Falschheit jenes , die Falschheit dieses abge¬
leitet werden können . Es ist z . B . die einzige Bedin¬

gung , unter der Dreiecke einander decken , daß sie



einerlei Höhe und Grundlinie haben . Ist mithin die-

ses in Ansehung gewisser Dreiecke falsch ; so ist eS auch

falsch , daß sie gleich sind . Dre Richtigkeit dieses

Schlusses entspringt aber nicht aus dessen Form , son «

dern hangt davon ab , daß das Vvrderglicd im Ober «

satze die einzig mögliche Bedingung der Wahrheit des

Hintergliedes enthält .

s . Aon der Wahrheit des Hintergliedes , an und

für sich genommen , kann auch nicht auf die Wahr¬

heit des Vordergliedes , schlechthin betrachtet , ge¬

schlossen werden . Denn ist jenes wahr, - so muß es

freilich einen Grund haben ; den erkennt man aber

nicht auS ihm selbst mit Bestimmtheit , weil nur der

Grund seine Folge auf eine bestimmte Art setzt (po -

5ita intiono ponitur alluä äetmininsrs ) , nicht aber

diese jenen , indem der Grund noch viel Mehreres

enthalten kann , als in der Folge daraus gedacht

wird .

z . Manche Logiker scheinen in ihrer Wissenschaft

nichts seiner natürlichen Gestalt nach bestehen lassen

zu können, und haben für die Verwandlung der Voraus -

^
-etzungsschlüsse in Beylegungsschlüsse eine Menge von

Regeln ausgestellt . Wozu soll denn aber das Kunststück-

chen dieser Verwandlung dienen ? Etwa dazu , um von

der Richtigkeit dessen , was durch einen Vorauosetzungs -

schluß bereits dargethan worden^ ijk,noch mehr Gewiß¬

heit zu erhalten ? Allein wenn den Voraussetzunzsschlüs¬

sen eine Schwache in Ansehung der Beweiskraft eigen

ist, so hätte man gegen den Gebrauch derselben , als ge-
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gen ein unsicheres und unzureichendes Mittel, ' Gewiß¬
beit zu erlangen , warnen , und den Rath erthcilen
sollen . Statt ihrer sich immer nur der BeylegungS -
schlüffe zu bedienen .

§. 82.
Ein Vorauösctzungsschluß verneinender Art

ist auch der gehörnte Schluß ( llilernirm ,
8 > 1IttAiMU8 cnrnMnx ) . Der Obcrsatz dessel¬
ben enthält die Verbindung eines Borans -
setzungsurtheils mit einem Entgegensetzungsur -
thcile ( § . 69 .) . Der Nntersatz behauptet aber
die Falschheit aller Trennungsglieder im Hin -
tcrglicde des Obersatzes . Von dieser Falsch¬
heit wird endlich im Schlußsätze auf die Falsch¬
heit dcS Vordergliedes im Obersatze geschlossen .
A . B . Wenn diese Welt nicht von Gott her¬
vorgebracht seyn sollte , so müßte sie entweder
durch bloßen Aufall , oder innere Nothwendig -
keit entstanden seyn ; Nun ist sie weder durch
Aufall , noch durch innere Nvrhwcndigkekt ent¬
standen ; Also ist cs auch falsch , daß sie nicht
von Gott hcrvorgebracht sey . Diese Schlußart
gewährt den Vortheil , daß vermittelst derselben
die Behauptung eines Gegners in der Kürze wi¬
derlegt werden kann , indem darin gezeigt wird ,
sie führe auf lauter falsche Folgen . Auch ist die
Schlußart vollkommen richtig , wenn das Hin «



terglied des Obcrsaßcs ans dem Vordcrgliede

richtig folgt und die Trcnnnngsglieder voüstän -

dig angegeben enthalt , im Unterstehe aber der

Wahrheit gemäß aufgehoben worden ist . Weil

jedoch diese Erfodcrniffc nicht immer sogleich über¬

sehen werden können , so kann dieselbe leicht ge-

nüßbraucht werden , welches auch von den Alten

häufig geschehen ist , die einen ungeübten Geg¬

ner , um ihn sogleich zum Stillschweigen zu

bringen , mit einem gehörnten Schluffe angriffcn ,

und dadurch von seiner Behauptung bewiesen , sie

führe in jeder Rücksicht auf Ungereimtheiten .

Enthält das Hinterglied deS Obersatzes mehr als

zwei LrennungSgsteder , so wird der Schluß ein Po -

lylemma genannt .

HI .

Von den Entgegensetzungsschlüsfen .

§. 85.

Der Obersaß eines Entgegensetzungsschlusses

ist ein Entgegenseßungsurth -eil ( § . 66 .) . Nach¬

dem nun im Untcrsaße vermittelst eines Bcy -

legungsurtheils angegeben worden ist , welches

von den Trennungsgliedcrn dem Gegenstände ,

worüber im Oberfaße geurtheilt wird , zukomme ,

oder welches ihm nicht znkomme , so wird im er¬

sten Falle auf die Falschheit , im zweiten aber
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auf die Wahrheit des entgegengesetzten Aren -
unngsglicdcs geschlossen . ES giebt mithin zwei
Arten der Entgegensctzungsschlüffc , nähmlich
vermittelst der Bejahung (moclus ponenclo
tollen «) , und vermittelst der Verneinung eines
Trennungsglicdes (rnoäus tollenclo Honens ) .

Enthält derObersatzMehr alö zwei , oder mittelbar
entgegengesetzte Trennungöglieder , so wird von der
Wahrheit des einen auf die Falschheit aller übrigen ,
und von der Falschheit aller , ein einziges ausgenom¬
men , auf die Wahrheit dieses einzigen geschlossen.

'

Man kann jedoch auch von der Falschheit eines Tren -
nungsgliedeö auf die Wahrheit eines der übrigen ,
aber noch unbestimmt gelassenen , schließen : Z . B .
Die Welt ist entweder durch einen weisen Urheber ,
oder durch blinden Zufall , oder durch innere Noth -
wendigkeit vorhanden ; Nun ist sie nicht durch innere '

Nothwendigkeir vorhanden ; Also muß sie entweder
durch einen weisen Urheber , oder durch blinden Zu¬
fall vorhanden ftyn .

§ » 84 »

Die oberste Regel für die Entgeaensetznngs -
schlüsse ist iu dem Grundsätze gegeben / daß von
unmittelbar einander entgegengesetzten Urtheilcn
eines wahr und das andere falsch seyn muß .
Ist also einem Dinge von widersprechenden
Mcr '

kmahlen das eine heygclcgt worden , so



muß ihm das andere abgesprochen werben ,

und so auch umgekehrt . xvsitiono urüus

contrullictorie »ppvsltorum ast nogativnerri
a1teriu8 , s ne^stione urüu8 all xositioriern
s1tkriu8 vulet con8ekzuentin .)

1 . Diese Regel gilt deswegen auch von solchen

Schlüssen , deren Obcrsatz mehr als zwei Trennungs -

gliedcr enthält , weil von diesen eins immer das un¬

mittelbare Gegentheil aller übrigen zusammengenom -

men ift ( § . 67 . Anmerk . Z .) .

2. Da das Setzen eines Trennungsgliedeö der

Grund der Aufhebung des andern ist , und so aull -

umgekehrt ; so können alle Entgegensetzungsschlüsse in

Vorauösetzungöschlüffe verwandelt werden . Voll dem

Nutzen dieser Verwandlung gilt aber dasselbe , was

über den Werth der Umbildung der Voraussetzungs¬

schlüsse in Beylegungsschlüsse § . 81 . Anmerk . z . an¬

geführt worden ist.

Dritter Abschnitt .

Von den abgekürzten und außerordent¬

lichen Schlüssen .

§. 8Z»
Um den Zweck des Schließens zu erreichen ,

und von der Gewißheit eines Urtheils cinzu -

sehcn , daß sic die Folge ans der Gewißheit an¬

derer Urthcile ausmache , ist cs nicht nöthig ,

weder daß alle zu einem Schluffe gehörige



Theile angegeben werden , noch auch daß in der

Angabe dieser Theilc die natürliche ( vom "All¬

gemeinen zum Besonder « fortschreitende ) Ord¬

nung befolgt werde . Man kann einen Vor¬

dersatz weglassen , weil man wohl voraussctzcn
darf , der Leser oder Zuhörer , dem man etwas
beweisen will , scy im Stande , das Fehlende
zu finden und dadurch den Schluß zu ergänzen .
Und eine von der natürlichen Ordnung abwei¬

chende Angabe der Theile eines Schlusses macht
es auch noch nicht unmöglich , den Znsamen -

hang der Gewißheit des Schlußsatzes mit der Ge¬

wißheit der Vordersätze zu entdecken . Zn Anse¬
hung der Angabe der verschiedenen Thcile der

Schlüsse können diese also eingethcilt werden , er¬
stens in vollständige (offenbare ) und in un¬

vollständige ( abgekürzte , versteckte , rutiocinia

crvpticn ) ; zweitens in ordentliche und in

außerordentliche ( versetzte ) . Aus den Grün¬
den dieser Einteilungen ist cs aber schon einleuch¬
tend , daß die unvvllständigcn und außerordentli¬
chen Schlüffe kcineswegcs durch eine besondere
Form von den vollständig und ordentlich ausge -
druckten verschieden find . Damit jedoch die äußere
Abweichung jener von diesen nicht in Verlegen¬
heit setze , oder gar dazu diene , Fehler in der

Form des Schliessens zu verbergen , so muß sie
genauer erwogen werden . ,
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I.

Von den abgekürzten ,Schlüssen .

§. 86 .
Ein Beylegunaöschluß kann dadnrch abge¬

kürzt werden , daß einer von den bcydcn Vor¬
dersätzen , ein Voraussctzungs -- und Entgegcn -

sctzungsschüiß aber dadurch , daß ihr Obersatz
weggelasseii wird.

r . Weil man bey den abgekürzten Schlußreden
etwas in der Seele zurück behalten und

nicht mitgetheilt hat , so wurden sie emdxinsnmts,

genannt .
2 . Daß bey den Voraussetzungs - und Entgegen¬

setzungsschlüffen derObersatz , oder die allgemeineEr-

kenntniß , woraus darin eigentlich geschlossen wird ,
auch dann noch , um sich kurz auszudrucken , ausge¬
lassen werden könne, wenn dieser Obersatz keine bekannte

Wahrheit ausmacht , davon ist der Grund der , daß

vermöge der besonder » Natur dieser Schlüsse der ausge¬
lassene Obersatz aus dem Inhalte des Unter - und

Schlußsatzes sogleich gefunden und ergänzt werden
kann . Diese stehen nahmlich im VorauSsctzungsschlusse
in dem Verhältnisse eines Grundes zu seiner Folge ,
im EntgegensetzungSschlusse aber im Verhältnisse der

Trennungöglieder eines Entgegensetznngsurthcils zn
einander , und diese Verhältnisse machen den Inhalt
des ausgelassenen Obersatzes aus .
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z . Der Obersatz eines abgekürzten Schlusses wird
mit den Wörtern Weil oder Da , der Schlußsatz
aber mit S v augefangen .

. §. 87 .

Zn Ansehung der abgekürzten Beylcgnngö -
schlüsse ist es von selbst einleuchtend , daß sie
durch Auslassung eines von den Vordersätzen
entstanden sind , und man hat auch schon langst
aufgehört , dieselben für das Orzengniß einer
besonder » Art der Ahätigkeit der Schlüsse bil¬
denden Kraft des Geistes anszugeben . Die ab¬
gekürzten Voraussetzungs - und Entgegensetzungs -
schlüjse hingegen scheinen des Verhältnisses we¬

gen , in welchem das einzige , darin angegebene
Grundurtheil zum Schlußsätze steht , von der
Art zu seyn , daß jenes Grundurtheil schon
allein genommen zur Gewißheit des Schluß¬
satzes führe . Man meinte also in denselben
eine von den Schlüssen durch zwei Grunbur -
theile , die man mittelbare nannte , abwei -
chendd Schlußart , welche den Nahmen der un¬
mittelbaren ( rstipciriatio iinineämta ) er¬

hielt , entdeckt zu haben , und war bemüht , über

ihre Verschiedenheit und über die dabey gülti¬
gen Regeln vollständige Auskunft zu geben .
Sobald man aber bedenkt , daß zu einem Schlüsse ,
weil der Schlußsatz eine vvu dem , woraus ge -



schlossen wird , in irgend einem Stücke ver¬

schiedene Erkenntniß seyn muß , nicht allein die

Gewißheit von dem Säße , woraus geschlossen
wird , sondern auch noch die Einsicht davon , daß
der Schlußsatz daraus folge , erfoderlich ist ; so
wird auch begreiflich , daß es eigentlich keine

unmittelbare Schlüsse (welche , als ob sic aus

geringerem Schrot und Korn bestanden , bloße
Verstärk des sch lüsse genannt worden sind)
geben könne , und daß alle , so man dafür ge¬
halten hat , abgekürzte mittelbare Schlüsse aus -

machcn müssen, welches durch eine genaue Be¬

leuchtung derselben vollkommen bestätiget wird .

Lambert batschon im Neuen Organon , Band

i . § . auf diese Beschaffenheit der so genannten
unmittelbaren Schlüsse aufmerksam gemacht .

§. 88 .
Gemeiniglich werden vier Arten unmittelba¬

rer Schlüsse aufgestellt , nämlich r . Gl ei «si¬

tz eitssch lüsse (eatioclnia zrariatiorii8 seü a «r-.

giiichollemiak -) ; 2 . unter 0 rdnu ngss ch lü sse
(ruriocinlir sullorciitiationis) ; z . Entgegen¬
setz ungs sch lüsse (i-aräoeinia oxxositioni ?) ;
und 4. Umkehrungsschlüsse (ratlociniu

eonver8ioni >) . Welches de.r bey den ersten
drei Arten weggelaffene Vordersatz sey , läßt

sich leicht ausfindig machen. Er besteht nätzm-



!ich 'ans einem Voraussetzungsurtheile , dessen
Glieder der Regel des Verhältnisses gemäß ,
welches zwischen cincrlcisagendeu , einander un¬
tergeordneten und entgegengesetzten Urtheilcn
Statt findet , verknüpft find . Die Umkch - '

runasschlüsse hingegen haben ein befremdendes
Ansehen , daher auch deren Natur und Regeln
als etwas Besonderes und sehr Wichtiges be¬
handelt wurden .

1 . Manche wollen die Gleichheitsschlüsse aus dem
Grunde nicht für Schlüsse gelten lassen , weil sie eine
bloße Wiederholung desselben Gedankens in veränder¬
ten Worten enthalten .

2 . Das Verhältnis des Allgemeinen zum Beson¬
der » ist die Regel , wonach in den Untercrdnungs -
schlüssen die Wahrheit des Schlußsatzes dargethan
wird . Dieses Berhältniß wird in dem Grundsätze
auögedruckt : voiitato univsrsalis xiopositionis all
veiirutsin xaciieulai iz , u - kalsiraw x ^ n.icu1uri5 aä
k<rl8itLtelri nnivorsalls valet eonssguantw . Dieser
Grundsatz bezieht sich jedoch nur auf die ihrem Grund¬
begriffe nach einander untergeordneten Urtheile ( §.
54 . ) . Die Anzeige des Verhältnisses der , dem Bey -
legungsbegriffe nach , einander untergeordneten Satze ,
kann aber auch zum Obersatze eines Schlusses dienen .
Denn der hvherL Begriff ist in allen unter ihm stehen¬
den Begriffen , als ein Theil davon , enthalten . Be¬
steht daher ein gewisser Körper aus Sibcr , so ist es
auch ganz gewiß , daß er aus Erz bestehe .
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§. Sg .
Eincn Saß umkehren heißt , dessen Grund »

begriff in einem andern Satze als Beylegirngs -

begriff und dessen Beylegungsbegriff in diesem
andern als Grundbegriff gebrauchen . Nun

läßt sich jeder Saß umkehren , denn jeder Be¬

griff kann als ein Grundbegriff und auch
' als

ein Beylegungsbegriff gebraucht werden . Aber

nicht jede Umkehrung eines Satzes soll nach
der gewöhnlichen Lehre der Logiker einen un¬
mittelbaren Schluß liefern - sondern hiezu in

manchen Fällen eine Veränderung des durch
"die Umkehrung erhaltenen Satzes ( proxosnio
l emvei -̂ r) in Ansehung der Größe oder ' Be¬

schaffenheit erfoderlich seyn . Man unterschied
daher Schlüsse durch unveränderte (reine ,
eoiivkmsi » Simplex ) und durch veränderte

Umkehrung . Die letzten theilte man aber wie ,
der ein in Schlüsse durch veränderte Grösse
( eonveexio per »exiclench , und in die durch
veränderte Beschaffenheit ( conve -r .-nc,

per coniiilzio ^ üoneni ) . Diesem allen - fügte
man nun noch die Erinnerung bey , daß nur

durch Umkehrung der Beylegungsttrtheile , nicht
aber durch die der Voraussetzungs - und Entge -

gcnscßungsurthcil « geschloffen werden könne .
Die Regeln fü > die Umkehrung der verschiede» >

nen Arten von Scheu zum Behuf des Schließens



sind von den Scholastikern in das Verslein gebracht
worden :

kLcl simchloitor cmivvltitur > 8 ^'^ xer Lccicl .

^ stO xs ^ -coMrit , sic 6t oonvorslü tota .

§ . YO.
. Erwägt man nun das logische Verhältniß ,

in welchem bey den als wahr gesetzten Beyle -

gungsurtheilen der Umfang des Grundbegriffes

zum Umfange des Beylegungsbegriffcs , -und

des Gegcntheilö hievon , in Beziehung auf
die Größe und Beschaffenheit dieser Urthcile

steht ; so läßt sich darin der Stoff zu mehreren

VorausfeßlmMurtheilen , worin die Verbindung
der - Glieder hloß durch die Gesetze der Einheit
des Denkens bestimmt wird ( § . 6z .) , welche
als die ausgelassenen Obersäße den so genann¬
ten Umkchrungsschlnffen zum Grunde liegen ,
und mithin auch der Schlüssel zum Gehcimniß

dieser Schlüsse leicht entdecken .

I . Da in dem Urtheile : Me ^ sind 8 ;
gedacht ist , dgv . Vegriff ^ gehöre in den Um¬

fang des Begriffes 8 und scy ein Theil davon ,
so ast hiedurch zugleich schon zesetzt , i . einiges
zum Umfange des Begriffes 8 Gehörige ist
auch und 2 . was nicht in den Umfang von
8 gehört , kann auch nicht seyn . -Man fol¬

gert also richtig : Wenn alle8 sind , so sind
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anch einige v und so ist,
' was nicht 8 ist,

auch nicht H, .
II . Weil in dem Urtheile : Kein ^ ist L ;

gedacht ist , der Begriff ^ gehöre nicht in den
Umfang des Begriffes L ; so ist hiedurch zu¬
gleich schon gesetzt; nichts von dem , was L ist,
ist Man folgert also richtig : Wenn kein
^ U ist , so ist auch alles , was L ist , nicht .4.

III . In dem Urtheile : Einige sind 8 ;
ist zugleich schon gedacht , einige L sind H.. Man
kann also .

'urtheilen : Wenn einige .V L sind, so
sind auch einige 8

IV. Das Urtheil : Einige ^ sind nicht L ;
schließt den Gedanken mit in sich : Einiges
Nicht - L ist -V Man kann also diesen aus je¬
nem folgern.

1 . Eigentlich genommen wird nicht durch die
Umkehrung eines BeylegungSurtheils etwas gefol¬
gert , sondern aus der Erkenntniß des Verhältnisses
des Umfanges des Grundbegriffes zum Umfange des
VeylegungsbegriffcS , das Verhältn -iß des Umfan¬
ges dieses (und auch seines Gegentheilö) zum Um¬
fange von jenem abgeleitet. Diese Ableitung stellt
aber beyde Begriffe in einem umgekehrten Verhält¬
nisse dar .

2 . Da in dem allgemein bejahenden Urtheile nur
gedacht ist : Der Umfang des Grundbegriffes sey

3



ein Tbeil des Umfanges vom Beylcgungsbegriffe
(oder jener habe mit einem Theile von diesem Ei - '

nerleiheit) , nicht aber, der erste fülle den letzten gänz¬
lich aus , indem der BeylegungSbegriff von größerem
Umfange seyn kann , als der Grundbegriff , so kann
aus jenem Urtheile nicht gefolgert werden ; alles , !

was in den Umfang des Beylegungsbegriffes gehört,
gehört auch in den Umfang des Grundbegriffes (oder
so kann , wie man gemeiniglich sagt , aus allgemein
bejahenden Sätzen nicht durch reine Umkehrung der¬
selben geschlossen werden^ Sollten jedoch der Grund-
und Beyleguugsbegriff in Urtheilen dieser Art Wech¬
selbegriffe (§ . Z7 .) seyn , so wird daraus richtig ge¬
folgert ; alles in den Umfang des Bcylegungöbe-

griffeö Gehörige , gehört auch in de» Umfang des
Grundbegriffes . Begrifföerklärungen und arithme¬
tische Sätze lassen sich also rein umkehren .

z . Nach der besondern Beschaffenheit unfers
Verstandes hat der Begriff des Gedenkbart n ei¬
nen größern Umfang , als der des Wirklichen .
Die Regeln : ab esse all grosse valet eonseguentis ,
und , n xosss aä esse uon valet eonsegueinia; sind
also nur Anwendungen der Regel des Verhältnisses ,
in welchem der Umfang des Grundbegriffes und der
des Beylegungsbegriffes im allgemein bejahenden
Urtheile zu einander stehen , auf besondere darunter

gehörige Fälle .
4. Durch das Mrtheil : Ein /V ist L ; ist zugleich

gesetzt : Eines von dein , was in den Umfang des



. 1Z1 —

Begriffes U gehört , ist das Einzelding > ; und aus
Urthcilen über solche Dinge , sie mögen nun bejahend ,
oder verneinend seyn , kann auch ein gewisses Vcr -
hältniß des Umfanges des Beylegungsbegriffes zu
dem , was durch den Grundbegriff vorgestellt worden
ist , gefolgert werden . Mithin giebt dasVerslein für
die Schlüsse durch Umkehrung der Urtheije (§ . 69 .
Anmerk .) nicht alle Arten dieser Schlüsse an .

Z . Da das Verhältniß der Glieder eines Voraus -
sctzungs - und Entgegensetzungsurtheils von ganz an¬
derer Art ist , als daö der Bestandtheile eines Bey -

legungsurtheilö ; die besondere Natur dieses Verhält¬
nisses aber dasjenige Folgern daraus bestimmt , wo¬
durch eine Umkehrung des Urtheils entsteht : so kann
aus dem Verhältnisse jener Glieder zu einander nicht
eben so , wie aus dem Verhältnisse dieser Bestand «
theile gefolgert werden .

II .

Von den außerordentlichen oder versetz¬
ten Schlüssen .

§ . gi .

Am mündlichen und schriftlichen Vortrage
werden die ThcilcI eines Schluffes öfters ver¬
setzt , und dies ist zulässig , sobald dadurch die
Einsicht des Zusammenhanges des Schlußsatzes
Mit seinen Gründen nicht erschwert wird .



§. 92 .

Da die Schlüsse ans Urthcilen , diese aber

aus Begriffen bestehen , so können drei Arten

der Versetzung ( trunKpochtio , nietarliegis ) in

Ansehung des Stoffes eines Schlusses Statt

finden , nahmlich in Ansehung der Urtheile,

ferner in Ansehung der darin vorkommenden Be¬

griffe , und endlich in Ansehung bcyder zugleich.

Die bloße Versetzung der drei zu einem Schlüsse

gehörigen Urtheile verursacht aber so wenig

Schwierigkeiten , daß jeder, der nur einige

Kenntniß von der Handlung des Schließens be¬

sitzt , sich darein finden , und die versetzten Ur¬

theile sogleich in die natürliche Ordnung bringen
kann . Durch die Versetzungder Begriffe in den

Vordersätzen hingegen , welche jedoch nur bey den

Beylegungsschlüsscn Vorkommen kann , erhalten

diese, wenn auch noch eine Versetzung der Vor¬

dersätze hinzukommt, eine von ihrer gewöhnli¬

chen und natürlichen Form ganz abweichende
Gestalt und Haltung ; daher auch den hiedurch

möglichen Verschiedenheiten in der Schlußart

durch bloße Beylcgungsurtbeile von den meisten

Logikern eine große Wichtigkeit beygclegt wor¬

den ist . Diese verschwindet jedoch , so bald

man weiß , woher die Verschiedenheiten ruh-



r . Da die . Natur des Verstandes es >
' mit sich

bringt , von der Wahrheit des Allgeniemen zur Wahr¬

heit des Besonder » fortzuschreiten , so ist der Fort¬

gang von jenem zu diesem die natürliche , und daher

auch gewöhnliche Ordnung , in welcher die Vorder¬

sätze eines Schlusses , aufgestellt werden . Weil inzwi¬

schen in den Beylegungöschlüssen dex Grundbegriff

im Untersatze es ist , von dem etwas dargethan wer¬

den soll , so wird der Dortrag dieser Schlüsse manch -

mahl auch mit dem Untersatze angefangen .

2 . Die Lheile eines abgekürzten Schlusses können

gleichfalls versetzt aufgestellt werden . Z . B . Gott ist

unveränderlich , denn er ist nothwendig . In diesem

verkürzten Beylegungsschlusse ist der Untersatz dem

C chlußsatze nachgesetzt und angehängt worden . .

§. SS »

> Der Mittelbegriff braucht in den Vorder¬

sätzen , damit diese eine Beziehung auf die Ge¬

wißheit des Schlußsatzes behalten , nicht eine

und dieselbe Stelle cinzunehmen . Bezeichnet

>r : an ihn nun mit dessen Mcrkmahl aber ,

oder den Oberbegriff , mit p , und den Grund¬

begriff des Schlußsatzes , oder den Unterbcgriff ,

mit 8 ; so stellt folgende Tafel alle Verschie¬

denheiten dar , welche in Ansehung der Stelle ,
die der Mittelbegriff in den Vordersätzen ein -

nchmen kann , möglich , und Schlußgestaltcn

( lî urne sMogismi ) genannt worden sind .
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I . II . III . IV .

VI?
8VI

? VI
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VI ?
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? Vl
VI8

8 ? 8 ? 8 ? st 8?

Der Gebrauch der Wörter tigura und j
von der aus der Stellung des MittelbegriffeS in
den Vordersätzen herrührenden Verschiedenheit der
Schlüsse , wurde von den Redekünstlern entlehnt ,
welche darunter alles Ungewöhnliche in dem Ge -

> brauche , in der Stellung und Verbindung der Re -
detheile verstanden , wenn es dazu angewendet wird ,

/ um den Vortrag zu beleben , und dessen Wirkung zu
verstärken . Aber eine Stellung des Mittelbegriffes
bringt keine Verstärkung der Aussage des Schluß¬
satzes hervor .

§. 94.
Diese vier Schlußgcstaltcn sind nicht eben

so viele innerlich verschiedene , oder durch be¬
sondere Gesetze bestimmte Arten durch Bcyle -
gungsurtheile zu schließen , wofür man sie oft -
mahlö hat ausgeben wosten . Es wird vielmehr
in jeder derselben nach dem Grundsätze : Was
von dem Mcrkmahle eines Dinges gilt , das
gilt auch von hem Dinge selbst ; die Gewißheit
des Schlußsatzes aus der Gewißheit der Vor¬
dersätze abgeleitet , und ihre Verschiedenheit
xährt bloß dgvon her , daß von den darin an «



gegebenen zwei Grundurtheilen nicht jedesmahl

gerade zu , sondern in dreien davon erst durch

einen Umweg , oder durch Zwischenschlüssc ans

den Grundurcheilen ( welche Zwischenschlüsse aber

weggelassen werden ) , die Wahrheit des Schluß¬

satzes abgeleitet wird . Ueber die weggelasse¬

nen Zwischenschlüsse gicbt nun die Lehre von der

Möglichkeit des Folgerns und Schließens ver¬

mittelst der vorgeblichen Umkehrung eines Satzes

( § . 68 .) Auskunft . Gesetzt nähmlich , daß ein

Beylegungsurtheil eine bekannte Wahrheit wä¬

re , vermöge des Verhältnisses aber , in wel¬

chem darin der Umfang des Grundbegriffes zu
dem des Beylegungsbegriffes steht , ein umge¬

kehrtes Urtheil begründete , das auf die Ge¬

wißheit des Schlußsatzes unmittelbar führte ;

so würde noch keine Verwirrung oder Dunkel¬

heit im Schließen entstehen , wenn das erste

Urtheil Statt des letzten in den Vordersätzen

ausgestellt worden wäre , indem ja durch jenes
und dessen Wahrheit auch die Wahrheit von

diesem schon gesetzt ist .

i . Da aus dem Satze : Kein Geist , rst theilbar .

folgt : Kein Theilbareö ist ein Geist (H . 90 . II . ) ; so

kann in allen Schlüffen , wo dieser Satz die Gewiß¬

heit des Schlußsatzes begründet , Statt desselben jener

gebraucht werden .



s . Wäre das Folgern des Verhältnisses des Um¬

fanges des Beylegungöbegriffes zum Umfange seines
Grundbegriffes aus dem Verhältnisse dieses zu jenem ,
eine geläufige Sache ; so würde die Richtigkeit der
Form solcher Schlüsse , worin dergleichen Folgerung
insgeheim tnit vorkommt , und welche daher ver¬
mischte oder unreine genannt worden sind , eben
so leicht zu übersehen seyn , als wie die der reinen
und unvermischtcn .

§. 95 .
Was man mm die erste Schlußgestalt ,

worin der Mittelbegriff im Obcrsaße den Grund¬
begriff , im Untcrsatze aber den Beylegungsbc -
griff ausmacht , genannt hat , ist diejenige Stel¬
lung des MittelbegriffeS in den Vordersätzen ,
wodurch diese unmittelbare Beziehung auf die
Gewißheit des Schlußsatzes erhalten , und da¬
her auch der Gewißheit vollständige Deutlichkeit
neben . Sic enthält die reine und ordentliche
Art vermittelst bloßer BcylcgungöUrtheile zu
schließen , und ist bereits

' im Obigen ( §. 77 .
f .) , so wohl überhaupt , als auch nach allen dar¬
an möglichen besonder«

'
Bestimmungen in An¬

sehung der Größe und Beschaffenheit der dazu
gehörigen Urtheile erörtert worden . — Nimmt
hingegen der Mittclbegriff in beyden Vorder¬

sätzen die Stelle des Beylcgungsbegriffes ein,
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so ist es ein Schluß in der zweiten Gestalt .

Jener steht mithin im Obersatze nicht an der

ihm nach der natürlichen Ordnung in der Ver¬

bindung der drei Hauptbegriffe zukommendc»

Stelle . Dieses rührt aber davon hcr ^ daß im

Obersatzc Statt des Urtheils , welches sich un¬
mittelbar auf die Verbindung der Begriffe in

dem Schlußsätze bezieht , dasjenige aufgestellt
worden ist , wovon jenes eine Folge ausmacht.
Sollte nun die Beziehung des Obersatzcs auf
die Gewißheit des Schlußsatzes durch den eben

angezcigtcn Umweg nicht schon von selbst ein¬

leuchtend seyn ; so schließe man aus dem Ober -

satze in der Form der Voranssctzungsfchlüsse
durch eine so genannte Umkehrung desselben,
jedoch also , daß das geschlossene Urtheil ein

allgemeines sei) . Dieses ist alsd/mn der unmit¬
telbar ans die Gewißheit des Schlußsatzes füh¬
rende Obcrsatz . — In der dritten Schluß -

gestalt wird der Mittelbegriff in beydcn Vor¬

dersätzen als Grundbegriff gebraucht . Er steht
also im Untersatze nicht an der ihm nach der

natürlichen Ordnung zukommenden. Stelle , und

dieß rührt gleichfalls davon her , daß dieser Un-

tcrsaß dasjenige ausdruckt , woraus erst abge¬
leitet werden muß , was unmittelbare Beziehung
auf die Gewißheit des Schlußsatzes hat. Im
Falle das setzte nun sich nicht von selbst im



Bewußtseyn einfindet , und in Ansehung der
Nichtigkeit der Form der Schlüsse in dieser
Gestalt Zweifel entstehen sollten ; so kehre man
den Untersatz um , jedoch so , daß dadurch ein
Urtheil entstehe , worin ein niederer Begriff
einem Höhern - -untergeordnet wird . Ist aber
der Obersatz in einem Schluffe dieser Gestalt
ein besonderes Uvthfil , so müssen erst dessen Vor¬

dersätze versetzt werden , und alsdann muß derje¬
nige , welcher durch die Versetzung der Unter -

se.H geworden istj, entweder rem , oder wenn er
ein verneinendes Urtheil ist , durch Veränderung
seiner Beschaffenheit (§ . 8c, .) umgekehrt wer¬
den . - - Da in den Schlüffen der vierten

Gestalt der Mittelbegriff im Obcrsatze alsBey -

lezungsbegriff , im Untersatze aber als Grund¬

begriff gebraucht wird , so muß man bcyde Vor¬

dersätze dieser Schlüffe umkehxen , um den Mit -

telbcgriff an die ihm nach der natürlichen Ord¬

nung zukommende Stelle zu bringen . Weil
aber die Vordersätze in der vierten Schlußge -'

stalt nichts von dem ausdrücklich aussagen ,
was auf die Gewißheit des Schlußsatzes Hin¬
fahrt , so ist hieraus schon die Unnatürlichkcit
ihres Gebrauchs einleuchtend .

i . Beyspiele von Schlüssen in den drei letzten
Gestalten mit den dabey nöthigen abgekürzten Awi-



scdenschlüffen und Versetzungen der Grundurthsile

sind folgende .

Zweite Gestalt .

Alles Erz läßt sich schmelzen ;
(Folglich was sich nicht schmelzen laßt , ist kein Erz ;)
Holz laßt sich nicht schmelzen ;

Also ist Holz kein Erz .

Dritte Gestalt .
i .

Alle Menschen sind Sünder ;
Alle Menschen sind vernünftige Wesen ;

(Folglich einige vernünftige Wesen sind Menschen ;)

Also sind einige vernünftige Wesen Sünder .

s .

Einige Gelehrte sind ehrsüchtig ;
Alle Gelehrte sind Menschen ;
( Alle Gelehrte sind Menschen ;
Einige Gelehrte sind ehrsüchtig ;

Folglich einige Ehrsüchtige Gelehrte ; )

Also sind einige Ehrsüchtige Menschen .

Vierte Gestalt .

Kein Dummer ist gelehrt ;

( Folglich fein Gelehrter dumm ; )

Einige Gelehrte sind fromm ;

( Folglich einige Fromme gelehrt ;)

Also einige Fromme sind nicht dumm .

s . Die Verwandlung der Schlüffe der drei lei) -

ten Gestalten durch Umkehrung ihrer Vordersätze in
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Schlüsse der ersten Gestalt , ist die Z u rü ckfüh rung
(Redukzion ) jener auf diese genannt worden .

Z . Die zweite , dritte und vierte Gestalt sind
nicht dadurch erst veranlaßt und in Gang gebracht
worden , daß jemand , wie Kant in der Abhandlung
über die falsche Spitzfindigkeit der vier syllogistischen
Figuren annimmt , die Theile eines BeylegungSschlus -
ses in drei Reiben unter einander schrieb , ihn als¬
dann wie ein Schachbrett ansah , und versuchte , was
aus der Versetzung des Mittelbegrisses in verschiedene
Stellen hcrauökvmmen möchte , bey dieser Gelegen¬
heit aber entdeckte , daß dieser Versetzung ungeachtet
immer noch ein vernünftiger Sinn übrig bleibe . Denn
der Umstand , daß wir bey einem Urtheile oftmahls
zugleich an dasjenige denken , was daraus abgeleitet
werden kann , führt natürlicher Weise auf eine solche
Angabe der Vordersätze in den Beykegungsschlüssen ,
welche man die zweite und dritte Gestalt genannt
hat ; und Schlüsse in diesen beiden Gestalten sind bey
mündlichen und schriftlichen Vorträgen nicht unge¬
wöhnlich . Darin hat aber jener Philosoph vollkom¬
men Recht , daß über die Regeln der Richtigkeit ,
Verschiedenheit und Iurückführung der Schlüffe in
den drei letzten Figuren viel leere Spitzfindigkeit von
schädlicher Art ausgekramt worden ist, die nur dazu
dient , die Thätigkeit des Versandes beym Schlie¬
ßen zu verkennen , und sie vom Gedächtnisse abhän¬
gig zu machen .
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4 . Die Schlußsätze in den Schlüssen der zweiten ,
dritten und vierten Gestalt sind immer entweder beson¬

dere oder verneinend ; Urtheile , und richten sich in

Ansehung dieser Bestimmung nicht nach der Größe

und Beschaffenheit der in den Schlüffen angegebenen

Vordersätze (wie doch die Regel der Beplegung -öschlüsse

mit sich bringt , K . 79 . IV .) , sondern nach der Größe

und Beschaffenheit derjenigen Urtheile , welche erst

durch die Umkehrung der Vordersätze erhalten wer¬

den. Dies ist zugleich ein sicherer Beweis , daß zu

jenen Schlüssen ein Zwischenschluß durch Umkehrung

ihrer Vordersätze gehöre . '

g . Um die , an den der Form nach richtigen

Schlüssen der zweiten , -dritten und vierten Gestalt ,

in Ansehung der Größe und Beschaffenheit ihrer Satze

möglichen Verschiedenheiten dem Gedächtnisse einzu¬

prägen , bildeten die Scholastiker Wörter , von wel¬

chen nicht allein die Selbstlauter dadurch , daß sie

sich auf jene Verschiedenheit beziehen , Bedeutung ha¬

ben , sondern auch mehrere der zwischen den Selbst¬

lautern vorkommenden Mitlauter die nöthige Umkeh¬

rung der Vordersätze , um einen Schluß der ersten

Gestalt zu erhalten , anzeigen sollen . Wer jedoch die

Verhältnisse der drei Hauptbegriffe im Beylegungs -

schlusse , ferner die Ursachen der Verschiedenheiten

der vier Gestalten , und endlich die Regeln der Um¬

kehrung jeder Art der Beylegungsurtheile kennt , der

hat nicht nothig , erst noch die rauhen Kunstwörter

der scholastischen Schlußlehre zu Hülfe zu rufen .

I



NM die Nichtigkeit oder Fehlerhaftigkeit der Schlüffe
in einer der vier Gestalten zu beurtheilen .

6. Aristoteles führt nur die ersten drei Ge¬
stalten an . Nach einer Sage der Araber soll Ga -
lenus die vierte beygefügt haben , welches man da¬
mit vertheibiget , daß sie doch auch eine besondere
Stellung des Mittelbegriffeö enthalte . Sicher hätte
aber jener dieselbe nicht übersehen , wenn ihm ein
Beyspiel ihres Gebrauchs , daö >keine bloße Versetzung
der Vordersätze eines Schlusses der ersten Gestalt
ausgemacht hatte , bey einem verständig sprechenden
und schreibenden Menschen jemahls vorgekommen
wäre . Und kann man wohl aus einem Schriftsteller
neuerer Zeit dergleichen Beyspiel Nachweisen?

Vierter Abschnitt .

Von den zusammenhängenden Schlüs¬
sen und von der Schlußkette .

§. 96 .
Ein einzelner Schluß , als eine vollendete

Gedankcnrcjhe betrachtet , heißt einfach . Meh¬
rere Schlüsse -, die als Grunde und Folgen mit
einander in Verbindung stehen , und davon also
der Schlußsaß des einen , in dem andern als
ein Grundurtheil gebraucht wird , nennt man
einen zusammengesetzten (eine Schlußreihe ,
Po -1v'N)>IIoAi8me^ ) . Derjenige Thcil davon ,



dessen Schlußsatz ein Gruudurthcil in dem an --,
dern Theile ansmacht , heißt der Vorschluß
(pro ^ lloLi^ uus) , dieser andere Theil hinge¬
gen der Nachschluß (episzVoNMu .-,) . Bey
dem Vortrage , einer Schlnßreihe kann aber so
verfahren werden , daß man entweder mit dem
Verschlüsse anhebt , und zu dem Nachschlusse
fortschreitet (a prinoipio aä xrincipiuiunn ) ,
oder von dem Nachschlusse zum Vorschluffe em¬
porsteigt (a piiricüpiuto uä principium ) . Man
unterscheidet daher fortschreitende und zu -
r ü ckschreitende ( progressive und regressive)
Schlußreihen .

1 . Wesentlich verschieden von der Schlnßreihe
sind ») die einander bey geordneten Schlüsse ,
worin dieselbe Wahrheit aus verschiedenen Be»
weisgründen dargethan wird , und K) eine zusam¬
menhängende Reihe bloßer Folgerungen , wodurch
wegen des Mangels eines Zwischenurtberls, worin
die Wahrheit oder Falschheit der Glieder der aus
einander gefolgerten Urtheile bestimmt worden ist ,
nichts bewiesen wird.

2 . Der Beweis für die Wahrheit eines Vorder -
'

satzes ist allemahl ein Vorschluß ; die Angabe dessen
aber , was auS einem Schlüsse folgt , ein Nachschluß .

Z Alle Arten von Schlüffen können zu Vorschlüs¬
sen und Nachschlüssen dienen .
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§. 97 -

Ilm den Zusammenhang der Theile eines

zusammengesetzten Schlusses in der Kürze besser

zu übersehen , können jene Theile so mit ein¬

ander verbunden und verkettet werden , daß sie ,
weil solche insgesammt auf einen Schlußsatz

führen , die Gestalt eines einzigen Schluffes er¬

halten , den man daher einen Kettenschluß

( sorireg ) genannt hat .

Zu den abgekürzt vorgetragenen zusammengesetz¬

ten Schlüssen gehört auch das so genannte exivde -

rerrio , d . i . ein Schluß , dessen abgekürzter Vorschluß

als ein bloßer Anhang zu einem seiner Vorder¬

sätze angegeben worden ist . Z . B . Das vollkom¬

menste Wesen kann nicht lügen , denn das Lügen

rührt - aus Unvollkommenheit her ; Nun ist Gott das

vollkommenste Wesen ; Also u . s. w .

§ - 98.
Die Grundurtheile , woraus in den Kettcn -

schlüssen der Schlußsatz bewiesen wird , können

cütwedcr aus Beylegüngs - oder aus Voraus -

sctzungsurthcilcn bestehen , nicht aber aus Ent -

gegensetzungsurthcilen . Denn diese lassen sich

nicht als Gründe und Folgen auf einander be¬

ziehen , sondern jedes derselben wird , der Rich¬

tigkeit seiner Form nach , durch den Grundsatz
des ausgeschlossenen Dritten , und die Folgen
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daraus (§ . ig .) bestimmt . Es giebt daher
mir Bcylegungs - und VorausseHungsketten -

schlüssc (kategorische und hypothetische ) . Davon
können aber eigentlich bloß jene entweder zu¬
rückschreitend (ordentlich ) oder fortschrei¬
tend (umgekehrt ) aufgestellt werden . W >aö übri¬

gens zur Richtigkeit der Form jeder Gattung von
Kettenschlüssen crfoderlich sey , kann ans den Re¬

geln für die Form der Beylcgüngs - und Voraus -

seßungsschlüffe leicht eingcsehcn werden .

i . Zur Verdeutlichung des Verfahrens in den

verschiedenen Arten der Kettenschlüsse kann folgende
Darstellung desselben dienen .

Beylegungökettenschluß .

Ordentlicher . Umgekehrter .
Von ^ gilt 8

— L — 6

— 6 — v
— v — L
— L — x

Von L gilt
— v — L
— 6 — O
— 8 — 0

—- X — 8
Also von gilt 8 . Also von gilt l?.

VorauösetzungSkettenschluß .

Wenn ist , so ist 8
— 8 — , - o
— 6 —/ - v
— v — , - L

Nun ist also auch L
(mollus ponens ) .

K



Nun ist bl nicht , also auch ^ nicht

( rnoäur tollsns ) .

2 . Den Regeln der BeylegungSschlüffe ( § . 73 .)

gemäß , kann der erste Satz eines ordentlichen Vey -

legungskettenschlusseS oder l (§ . Zi . Anmerk . 2 . )

seyn , und auch von einem Einzeldinge etwas beja¬

hend aussagen . Die folgenden müssen sammtlich

seyn , bis auf den letzten vor dem Schlußsätze , der ^

und auch bl seyn kann . Der Schlußsatz endlich rich¬

tet sich in Ansehung der Große nach dem Obersatze ,

in Ansehung der Beschaffenheit aber nach dem zu¬

nächst vor ihm stehenden Vordersätze .

z . Zur Beurtheilung der Richtigkeit des Schlie -

ßens in den Kettenschlusse , seiner Form nach betrag

tet , kann man sich auch der Auflösung derselben in ein¬

zelne Schlüffe bedienen . Dergleichen Auflösung ist

aber leicht , sobald man darauf achtet , daß in der

obigen Darstellung der aus Beylegungsschlüssen ^

den Unterbegriff , L den Mittelbegriff ausmacht , (l ,

v , L , I? aber , je nachdem sie in der Auflösung auf

unmittelbar oder auf ein Merkmahl davon bezogen

werden , Mittelbegriffe oder Oberbegriffe sind . Will

man hingegen eine Kette aus Voraussetzungsschlüssen

auflösen , so braucht man jedes Glied davon als Ober¬

satz / eines einfachen Voraussetzungsschlusses , sagt als¬

dann im Unterfatze aus , baß das Vorderglied wahr ,
oder das Hinterglied falsch ^ey , und verfahrt in dem



Schlußsätze wie es die Regeln jenes Schlusses (§ . 3 n )
mit sich bringen.

§ - 99 '

Die Falschheit der Schlüsse betrifft entwe¬
der deren Form , oder deren Stoff , oder beyde
zugleich. Findet nun dergleichen Falschheit
Statt , ohne daß man sich derselben bewußt ist,
so ist es ein Fehlschluß , lul-
lucia ) . Wird aber ein als falsch erkannter Schluß
in der Absicht gebraucht, um Andere zu tau¬
schen , so ist es ein Trugschluß (sopliigum ,
LLPtio , cavillurio ) . Die alten Schriftsteller
thnn häufig gewisser Trugschlüsse Erwähnung ,
die , als sie eben erst erfunden worden waren ,
für unauflöslich gehalten wurden , welches zum
Beweise dient , daß bey der Prüfung derselben
auf die Wahrheit der Grundurtheile zu wenig
Aufmerksamkeit bewiesen worden sey .

Don den Trugschlüssen der Alten machten das

meiste Aufsehen die iZnLVL r'LUo reu roxkismu pi-

tzrum , das roxlüsui» pol )'2etereos reu roriter , der

coruMur , velatus und Meutieur.
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